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Qnfere auswärtige Lage.
ie komme es eigentlich, fragte Bismarck einmal, daß

putschen im Ruf der Bescheidenheit stünden? Wolle
iderniann bei uns alles, . vom Kriegführen bis zum
Lhen", besser wissen als der Fachmann. Natürlich
Bismarck bei die en bitteren Worten vor allem an
kioärtige Politik . Daß er, der Ministerpräsident.
Ahnung' davon habe, hatte ihm der Abgeordnete

j!C während des Kon i es zugecufen. Herr von
fe treibe , enerlos auf o esem Gebiete herum,
iere Seit ist nicht spurlos an uns vorübergegangen.
babcn geiernt, den Fachmännern nicht mehr drein-
w  ja wir schießen seht sogar übers Ziel hinaus.

wir in abergl ub "r Scheu vor dem Aller¬
en, der auswärtigen P ttif uns verbeugen. Es
WReichstag kaum e. Kritiker mehr. Es fehlt
'den nieisten die historische Bildung , allen aber die
Lulheit mit den diplomatischen Akten. Wer liest bei
überhaupt noch die Gelb-, Biau - und Grünbücher
>r Kabinette? Wer etwa als Paragrapheutehrling
Kommission für die Strafprozetzreform mitarbeilet,

keine Zeit mehr für andere Dinge ; allenfalls
>-rt" man die Sache in den Auszügen der Presse

det dann Leitartikel, so daß draußen der Eindru .e
4 die Volksvertreter seien Minderbegabte Plagiatoren.
Jahren beschränkt sich das Par .ament eigentlich
j dem leitenden Staatsniann für sein „Exposo" über
ütige Politik das sogenannte „Sprungbrett ' hin-
len, die Themen vorher anzuschlagen.

macht ganz ausgezeichnet immer derAbgeordnete
mann. Er „tippt ' hier und da eine Frage an, von
.hm vorher mitgeteilt worden ist, daß der Kanzler
ieichviel, ob er Hohenlohe oder Bülo oder Bethniann
' — darüber Wremen will, uno diese Kanzlerrede

dann den zwanglosen Eindruck einer Antwort aus
gen. Aber selbstverständlich sind . Exposes' vorher
stich festgelegt und durch viele Geheimratshände

„igen. Das gilt auch von der zweiten Kanzlerrede
Mleeteu Reichs kagssitzung, die noch am wären Nach-
ig die Tribünen erfreute.

klingt das Echo aus allen europäischen Haupt-
, wider. Aber uns dünkt, daß es nicht, wie sonst

_ein Echo, ersterben, sondern sich von Tag zu Tag
;— 7 nicken wird ; denn diese Rede enthält in schlichtem und
st j fälligem Gewände eine gewaltige Sensation für alle
l Äeingeweihten: daß nämlich die „Einkreisung" Deutsch¬

es endgültig gescheitert, und daß der Versuch dazu für
1 lZukunft verhindert ist. In den Kreis ist eine Bresche

Ifl. ifjt. Rußland hat mit uns die Abmachung getroffen.
— - beide Mächte sich an keinerlei Aktionen beteiligen
»st Een, di« eine Spitze gegen einen der Kontrahenten ent-

ten. Rußland schließt sich also ostentativ von den Em-
| Enden aus . Was soll jetzt den Franzosen noch der
| »ibund? Was nützt den Engländern jetzt noch das
I Ifleben in Persien ? Der erhoffte große Verbündete
1 A nicht mit, die Deutschen haben den Rücken frei,

»man das nennt, ist gleich, in Wirklichkeit haben wir
vsalls wieder die Lage, wie sie der . Rückversicherungs-

ssel itrag". den Bismarck mit Rußland abgeschlossen hatte,
fettete.

1 j Endlich haben wir auch volle Klarheit über unser
j t Minis zu England bekommen. Die Regierungen oer-

rrn einander, daß ihre Rüstungen keinen Angriffs-
i Wett dienen, und damit basta: irgendeinen formulierten

ag" aus Rüstungsbeschränkung haben wir von dem
Jett von St . James nicht erhalten, und der Kanzler
auch deutlich durchblicken, daß ein solcher Antrag
lich. formuliert ' sein müßte: nämlich mit der ge-

Angabe beginnen müßte, inwieweit der Antrag¬
selbst zunächst seine Rüstungen einzuichränten ge-

. Der Eindruck des kurzen Exposes über unsere aus-
mge Lage ist der. daß wir so sicher wie jemals
^en. Die einfachste Schlußfolgerung nun, die daraus

stieben ist, lautet : Dann zeigt jetzt, was Ihr könntI
seicht ist die Marokkofrage die erste Probe auf das
^Vel , daß unsre Schwachheit der Vergangenheit an-

.Nun

»es

politische Rundrcbau.
^ Dcutfchee Reich.
| ®e- erkenswerle Äußerungen, die einen Vergleich
IJe » deutschen und amerikanischen Verhältnissen
«■>Hai der sozialdemokratische Abgeordnete Liebknecht
5; Er benutzte diesen Sommer zu einer Vortrags - und
Unreife ourchd.e Verein .gten Staaten , die ihm aus der
1 natürlich als das gelobte Land der Freiheit er-
en. Seine dorltgen Eindrücke aber haben ihm
ch Enttäuschungen derettet. Er erklärte u. a. in

chvranzisko: „Ich bin im Auslände deutscher Patriot
n̂ den. Es g ot Länder, die eine freiere Verfassung
" als Deutsch and, aber ste haben manche Gesetze noch

h:e wir errungen haben.' Besonders bezeichnete
t dte Annahme als irrig , daß der amerikanische
besser gelöhnt tr ?rbe als der deutsche. Infolge

^auowirtsckaft , die mit den Bodenschätzen betrieben
:e.en die Löhne gesa.len, dte Prelle aber gestiegen,
nch der amernantsche Arbetter keii:esfalls in

Lebenslage bestnde als der deutsche Arbeiter.

+ Plan har mehrfach oer Atemung Ausdruck gegeben,
die Ausprägung der Iünfundzwanzigpfennigstückc halte
mit Ablauf des Monats November ihren Abschluß er¬
reicht. Dem ist jedoch nicht so. Am Ende des genannten
Monats waren von den Fünfundzwanzigpfennigstücken
4 645 381,75 Mark im Umlauf. Es war aber von An¬
beginn an eine Ausprägung der neuen Münzsorte im
Unifange von 5 Millionen Mark in Aussicht genomnien.
iMan wird also damit zu rechnen haben, daß auch noch in
der nächsten Zeit mit der Prägung von Fünfundzwanzig-
pfenmgstuaen fortgefahren werden wird . Die Frage , was
danach zu geschehen hat, ist noch nicht entschieden. Be-
kanntltch sind Maßnahmen getroffen, um zu sehen, ob die
neue Münzsorte nicht in gewissen Bevöikerungskreisen.
namentlich tn den kleinen Städten und auf dem flachen
Lande, größeren Anklang findet, als in den größeren
Städten . Man wird selbstverständlich, ehe man zu einer
endgültigen Entscheidung über das Weiterbestehender neuen
Münzsorte gelangt, die Ergebnisse dieser Maßnahmen ab-
warten.

+ Die elfast -lvthringische Verfasfungsresorm , die in
dieser Woche vom Bundesrat beraten werden wird, schien
bisher bei keiner bundesstaattichen Regierung erhebliche
Einwendungen hervorgernfen zu haben. In letzter Stunde
hat jedoch Sachsen noch einen Antrag auf Einschränkung
der in der Vorlage vorgete,enen Wahlrechtsreform ein¬
gebracht. Rtan nimmt an, baß die Ausschüsse im Bunde , rat
infolgedeffen mehrere Tage zur Beratung der Vorlagen
brauchen werden, daß dte Anträge Sachsens aber abgelehnt
werden.

4- In den Verhandlungen des Reichstags vom 9. d. M
wurde eine Äußerung des braunschweigischen Staats-
nnnsters von Ltto erwähnt , die gewissermaßen eine
Mißbilligung der vom Zenirum und den Konservativen
beschlossenen Reichsstnanzresorm enthielt. Hierzu erklärt
offiziös der amtliche „Vraunschweiger Anzeiger": Aller-
dings hat die braunschweigischeRegierung der von den
Verbündeten Negierungen vorgeschlagenen Finanzreform
den Vorzug gegeben. Nachdem aber feststand, daß deren
Anna me im Reichstag nicht erreichbar sei, bat gerade der
Staatsminister von Otto namens der braunschweigischen
Regierung in den Bundesratsverhandlungen sich sofort mit
besonderem Nachdruck für die Annahme der im Reichstag
beschckmeiien Finanzreform erklärt.

4- Der Bundesrat hat auf Grund des 8 2 Abs. 2 des
Gesetzes über den Absatz von Kalisalzen vom 25. Mai
1910 beschlossen, daß Kalisalze, die bei der Weiter¬
verarbeitung von nicht im 8 2 des vorgenannten Gesetzes
bezeichneten kaliumhaltigen Erzeugnissen als Neben- oder
Abfallprodukte gewonnen werden, auch dann nicht unter
das Gesetz fallen, wenn sie vorwiegend aus den unter 8 2
Abs. 1b aufgeführten Stoffen bestehen.

+ In Hannover wurde ein nationalliberaler Parteitag
für die Provinz Hannover abgehalten. Im Mittelpunkt
der Verhandlungen stand eine Rede des nationalliberaler
Führers Abg. Bassermann. Der Parteitag war von
mehreren tausend Personen besucht. Infolge der An¬
wesenheit vieler Sozialdemokraten und Welfen, die den
Redner häufig durch laute Zurufe und Gegenkundgebungen
unterbrachen, nahm die Versammlung vielfach einen recht
stürmischen Charakter an. Bassermann besprach in längerer
Ausführung die Anschauungen im deutschen Volke in
bezug auf die Notwendigkeit von Heer und Marine , aus
dem Gebiet der Wirtschaftspolitik, der Kolonialpolitik, der
Sozialpolitik und der Mittelstandspolitik . Er fand bei
seinen Parteifreunden lebhaften Beifall.

4- Betreffs der Heranziehung des beweglichen Ver¬
mögens emes im deutschen Reichsgebiet ansätsigen Aus¬
länders zur Erbschaftssteuer hat der Reichskanzler an¬
läßlich eines Einzelfalles folgende Bekanntmachung er¬
lassen: Auf Grund des 8 6 Abs. 4 des Reichs-Erbschafts-
steuergesetzes vom 3. Juni 1906 ordne ich nach erfolgter
Zustimmung des Bundesrats hierdurch an. daß das be¬
wegliche Vermögen eines belgischen Staatsangehörigen,
der zur Zeit seines Todes seinen Wohnsitz in einem
de '.tschen Bundesstaate hatte, zur Erbschaftssteuer auch
dann heranzuziehen ist, wenn es fich im Ausland befindet.

ÖftcrrctdvClngam.
x Die Ankündigung einer Ministerkrisis in Österreich

ist schnell Wahrheit geworden. Ministerprästdent Baron
Bienerth überreichte dem Kaiser Franz Josef che Demission
des gesamten Kabinetts . Die plötzliche Krisis ist durch die
Haltung der Polen hervorgernfen. Ter Polenklub besteht
hartnäckig auf der Durchführung des seinerzeit be¬
schlossenen Wasserstraßengesetzes für Galizien , was das
Kabinett mit Rücksicht auf die allgemeine Finanzlage als
unmöglich erachtet. Die Situation spitzte tlch infolge
die'es Gegensatzes schließlich dahin zu, daß die Polen ihre
Unterstützung des Kabinetts bei Erledigung der gesamten
Staatsnotwendigkeiten verweigerten. So glaubte denn
Baron Bienerth , der mit unleugbarem Geschick seines
Amtes gewaltet hat und io mancher Schw .erigkest Herr
geworden ist, demissionieren zu sollen.

tjüdamerlha.
x Es dal den Antchem. als wäre die neuerliche

ÄKeuierel etnes Deebalatllons in Rio de Janeiro nicht
nur nickt unterdrückt, sondern hätte sogar auch einen Teil
der von der früheren Rebellion her noch immer höchst

unberechenbaren Flotte ergrmen . Wenigstens eines der
im Hafen liegenden Schiffe nahm in der Weise an der
Meuterei des Seebataillons teil, daß es die Hauptstadt
des Landes mit Granaten beschoß. Meldungen aus Rio
de Janeiro besagen:

Am Sonntag früh wurde die Stadt durch Kanonen¬
donner aus dem Schlafe geweckt. Der Kreuzer „Rio
Grande do Sul ' meuterte und beschoß die Stadt . Die
Landbatterien erwiderten das Feuer . Das Bombardement
rief eine Panik hervor . Die Bevölkerung floh nach allen
Richtungen. Bei der Niederschlagung des Aufstandes im
Seebataillon sollen über 200 Personen getötet worden
sein. Infolge der erneuten Meutereien wurde über Rio
de Janeiro der Belagerungszustand für dreißig Tage ver¬
hängt. Auch unter den Ofnzieren der Landarmee herrscht
eine gewisse Verstimmung. Bei dem Begräbnis einiger
von der meuternden Schiffsmannschaft ermordeten Offiziere
hielt ein Leutnant eine Trauerrede , in der er sich in
heftigen Angriffen gegen den neuen Präsidenten da Fonseca
erging. i

©riechen land.
x In Griechenland fanden die Neuwahlen für die

Nativnalvertammlung statt. In Athen gingen ste in
völliger Ruhe vor sich, anscheinend auch in den Provinzen.
Die Venizelos -Partei hat in Atttka und Bootren fast voll¬
ständig gesiegt. Auch in den übrigen Provinzen schneidet
sie nicht ungünstig ab.
£Ui8 Jn-  und Husland.

Berlin , 12. Dez. Zum hiesigen Profefforenstreit oer-
öffentlichen die Vertreter des Professors Sering eine Er¬
klärung, tn der sie von der Duellangelegenheit Bernhard-
Sering eine wesentlich andere Darstellung geben als vorher
die Vertreter Bernhards . Professor Sering hat sich danach
nicht von der Aussechtung des Duells „gedrückt".

Arnswalde , 12.Dez. Der RerchstagsabgeordneteWilhelm
Bruhn , der Herausgeber der Berliner „Wahrheit" hatte bei
einer Wählerversammlung in seinem Wahlkreise Arnswalde-
üriedeoerg unangenehme Erlebnisie. Man wollte lbn mtt
Gewalt von der Rednertribüne zerren, so dah er sich
sct.liehlich unter den Schutz der Polizei stellen mutzte.

Petersburg , 12. Dez. Der seit mehreren Jahren in
Zwangsarbeit in Sibirien befindliche Mörder des Ministers
des Innern von Plehwe Sasonow ist dort im Gefängnis
von Gornoe Sarantuja gestorben. Nach Angabe seines
Bruders soll er zu Tode gepeitscht worden sein.

Konstantinopel, 12. Dez. Nach Nachrichten aus amt¬
lichen Kreisen leistet die Festung Kerak den Beduinen noch
immer Widerstand. Die Operationen gegen Kerak sollen in
kürzester Frist beginnen.

Lissabon, 12. Dez. Das Appellationsgericht hat zu¬
gunsten Joa Francos und der anderen Mitglieder des ehe¬
maligen Ministeriums Franco entschieden, sie in die Amnestie
eingeschlossen und die gegen sie erhobene Beschuldigung für
nichtig erklärt. _

Deutscher Reichstag.
(99. Sitzung.) CB.  Berlin . 12. Dezember.

In Anwesenheit des Reichskanzlers und aller Staats¬
sekretäre wird in der

Etatsberatung
fortgefahren. Der Staatssekretär des ReichsjustizamtsLiSco
leitete die Debatte ein, indem er auf den (am Freitag von
dem sozialdemokratischen Abg. Scheidemann erwähnten) Fall
des Frankfurter Stadtverordnete .'. Wendel zurückkam. Gegen
Wendel sei ein Verfahren wegen Majestätsbeleidigung nicht
erst auf eine „Denunziation " des Abg. von Hepdebrand ein¬
geleitet worden, die Staatsanwaltschaft habe das Verfahren
vielmehr schon Mitte Ottober eingeleitet.

Abg. Lattmann (wirtsch. Vgg.): Der Etat ist erfreulich.
Anstatt das anzuerkennen, sucht die Linke das Volk zu ver¬
hetzen. Ebenso fehlerhaft wie eine Abhängigkeit des Kanzlers
von Zentrum und Konservativen wäre die von den
Radikalinskis. (Lebh. Zustimmung rechts und im Zentrum.)
Bütow war vom Liberalismus zu sehr abhängig. Mit der
Enzyklika will man gläubige evangelische Gemüter graulich
machen. Die Liberalen haben ja früher auch mit dem
Zentrum Politik gemacht, ohne datz man von einem rosa¬
schwarzen oder grün-schwarzen Block sprach. Es ist dieselbe
Geschichte wie damals , als Bismarck zur Schutzzollpolitik
überging. Auch da versagte der Liberalismus trotz der
redlichsten Mühe Bismarcks. (Lebhafter Beifall rechts.)
Die Genehmigung des Reichstages zum Verkauf des Tempel¬
hofer Feldes ist erteilt durch Annahme der Resolution. Als
Dernburg die Felder in Südwest verkaufte, schwiegen die
Herren. Warum sprechen die Sozialdemokraten diesmal
nicht von den Kosten der Ernähmng der Soldaten ? (Abg.
Scheidemann (Soz .): Weil wir keine Wiederkäuer sind wie
Sie ! — Heiterkeit links.) Vizepräsident Schultz ruft den
Abg. Scheidemann zur Ordnung . Abg. Lattmann : Ach.
Herr Sck eibcmann. Ihre Schindangerrede . . . . (Unrube
links.) Vizepräsident Schultz : Sie dürfen auch auf eine Be¬
leidigung nicht beleidigend antworten , das oerslötzt gegen die
Ordnung des Hauses.

Staatsietretär des Äußern von Kiderlen -Wächter:
In der Angelegenheit des Hafens von Agadir ist nunmehr
ein amtlicher Bericht eingegangen. Wie bekannt, stehen
Frankreich und Spauren die Ausübung der Seevolizei an
der südmarokkanischen Küste infolge eines Mandats des
Sultans von Marokko zu. In diesem liiiandat liegt noch
kein Mandat zum Ankäufen der sogenannten geschlosienen
Häfen. Im vorliegenden Fall ist ein französisä es Schiff in
Ausübung der Seevolizei. zur Verfolgung von Waffen¬
schmuggel in den Hafen eingelaufen. Die französische
Regierung hat uns erklärl, datz mit diesem Anlaufen von
einer Eröffruwa des Hofens nickt die Rede sein könne. Es



ist auch Die Frage Der Gedruoer Mannesman » berührt . Ich
kann in dieser Beziehung nur wiederholen . daß mir es auch
heute noch als das Wünschenswerteste betrachten , daß die
Gebrüder Mannesmann sich mit den anderen Interessenten
einigen . (Beifall .) Der Abg. Wiemrr hat gestern auch die
Reform des Auswärtigen Amts zur Sprache gebracht . Ich
batte vor zwei Jahren schon die Ehre , den Herren zu sagen
(Heiterkeit bei den Soz .1, daß das Auswärtige Amt gut und
zuverlässig arbeitet . Eine besonders begeisterte Aufnahme
haben damals meine Ausführungen nicht gefunden . (Grobe
allseitige Heiterkeit .) Trotzdem kann ich den Herren auch
heute wiederholen , nachdem ich jetzt mehrere Monate hier
an der Spitze dieses Amtes stehe, daß mit Fleiß und Ge-
wisienhaftigkeit , mit Treue und auch mit Erfolg überall in
diesem Amt gearbeitet wird , nicht nur an den oberen
Stellen , sondern gerade auch an den unteren , in sämtlichen
Bureaus.

Staatssekretär des Reichskolonialamts von Lindequist
wendet sich gegen den Abg. Lattmann , der sich in ziemlich
harten Worten über seinen Vorgänger ausgesprochen habe.
Wenn sich die Kolonien heute in günstigem Entwicklungs¬
stadium befinden, und wenn insbesondere die Kolonialmüdig¬
keit in der öffentlichen Meinung erfreulicheren Sympathien
Platz gemacht, so ist das vor allem ein Verdienst des ersten
Staatssekretärs des Reichskolonialamts . (Stürm . Beifall
links.) Diese Verdienste sind so grobe und dauernde,
dab dagegen alle anderen abfälligen Urteile in den
Hintergrund treten müssen. (Erneuter Beifall links .)
Der Staatssekretär geht dann aus die Entwicklung der
einzelnen Kolonien und auf die Ergebnisse ihrer Finanz-
Wirtschaft ein und kommt dann auf die Eingeborenenpolitik
zu sprechen, indem er der Überzeugung Ausdruck gibt , dab
wir die Eingeborenen menschlich und gerecht, aber auch fest
behandeln müsien.

Abg. Graf Mtelzynski (Pole ) erklärt gegenüber den
Angriffen der Presse der linksstehenden Parteien , die Polen
gehörten nicht zum schwarz-blauen Block.

Abg. Werner (Ant .) polemisiert gegen die Sozial¬
demokratie . Schließlich spricht Abg. Erzberger in längerer
Rede insbesondere über den Kolonraletat.

Der Kaffer bei den Landwirten.
Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschast hielt anläßlick

ihres 26lahrigen Bestehens im Abgeordnetenhanse an
12. d. M . zu Berlin eine Jubiläumsoersammlung ab , zu
der auch der Kaiser erschienen war . Der Kaiser wurde
ber semem Ersche .nen im Vestibül des Hauses von den
Reichskanzler von Bethmann Hollweg und dem Vorstank
der Landwirtschaftsgesellschast und den Vertretern der
Landwirtschaftlichen Hochschule empfangen . Nachdem er
die Versammlung mit einer Verbeugung begrüßt
hatte , brachte der augenblickliche Protektor der Gesell-
schaft Landgraf Chlodwig von Hessen - Philippsthal
ein dreimaliges begeistert aufgenommenes Hurra
auf den Landes Herrn aus . Hierauf verlas der

Kaiser eine Rede,
in der er daran erinnerte , daß er schon nach Antritt seiner
Regierung das Protektorat über die Gesellschaft über¬
nommen habe . Der Besuch der glänzenden landwirtschaft¬
lichen Ausstellungen in Hannover und Berlin habe ihm
Gelegenheit gegeben , sich persönlich von den hervor¬
ragenden Leistungen der Gesellschaft zu überzeugen und
von ihrer Bedeutung für die Entwicklung der deutschen
Landwirtschaft . „Mein Erscheinen am heutigen Tage ",
so fuhr der Kaiser fort , „an dem Ihre Gesellschaft auf
ein Vierteljahrhundert treuer und zielbewußter Arbeit
zurückblicken darf , soll der bewährten Leiterin und
Förderin auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Arbeii
in Deutschland meinen kaiserlichen Dank und volle An¬
erkennung ihres Wirkens und Schaffens bekunden ." Der
Kaiser ging dann auf diese Arbeit näher ein und schloß
mit den , Wunsch : „Möge es sich die Gesellschaft stets an-
gelegen sein lassen, die

Liebe zur heimischen Scholle
zu pflegen und ihren Mitgliedern das Gefühl der Berufs¬
freudigkeit und Berufstreue zu stärken, damit die land¬
wirtschafttreibende Bevölkerung sich stets als besonders
verläßliche Stütze des deutschen Volkes bewähre zum
Nutzen und Frommen des gesamten Vaterlandes ." (Stürmt-
scher Beifall .)

Im Namen ver Verbündeten Regierungen begrüßte
Reichskanzler von Bethmann Holliveg die Versammlung
und hob ebenfalls die anerkennenswürdige Tätigkeit der
Landwirtschaftsgesellschast hervor . Minister Freiherr
von Schor ' emer ivies auf die guten Beziehungen der
landwirtschaftlichen Gesellschaft zu ,erneu , lnesjorl hin.

Lokales und provinzielle.
Merkblatt für den 14 . Dezember.

Sonnenaufgang 8°' II Monduntergang 6" V.
Sonnenuntergang 3" 8 Mondaufgang 2" N.

1762 Dichter Christoph August Tiedge in Gardelegen aeb. —
1709 George Washington in Mount Vernon (Virginia) gest. —
1849 Komponist Konradin Kreutzer in Riga gest. — 1861 Komponist
Heinrich Marschner in Haunover gest.

. ° Eharakterpuppe . Die Sehnsucht unserer Zeit nach
El/r Geschloffenbett. Ausgeprägtheit . Großzügigkeit der Per-
lonlichkett hat nun auch unsere Puppen ergriffen . Sie wollen
etwas sein. Sie wollen ihre ewig lächelnde Unbedeutenheit
uberwinden . Mochten sie aus Wachs . Zelluloid . Blech oder
Gummi sein, mit den Augen zwinkern können oder selbst zu
einem wohltönenden „Mama " sich entwickelt haben , ihre
Starrheit war unbeweglich . Sie batten ihr Durchschnitts«
stesicht. das in seiner gutmütigen Harmlosigkeit nicht einmal
den Ehrgeiz besaß, etwas sagen oder gar bedeuten zu wollen.
Sie waren mit ihrem Schicksal bis zum zufriedenen Gleich¬
mut ausgesühnt : eben nur ein Spielzeug in der oft so groben
Hand von Lotte zu sein, von Liese. Minna , Anna . Edith,
Käthe . Auguste . Karoline und wie die kleinen, süßen
Tyranninnen heißen mögen , die sich an der Puppe für ihren
künftigen Mutter - und — Gattinberuf selbst erziehen . Man
muß es offen gestehen, die Puppe hat diese höheren Zwecke
brav erfüllt . Aber die Kunst, die jetzt höchst schauderbarer¬
weise die kleinste Welt beleckt, mochte sich bei der Alltäglich¬
keit der Puppengesichter nicht beruhigen . Sie schus Charakter-
puppen ; Puppen , die etwas sind : ein grober Mensch, ein
sorgendurchsurchtes Bauernweib in vollkommen echter Tracht
und vorschriftsmäßig nach bester volkskundlicher 'Überlieferung
frisiert . Und waren sie nur Kinder , diese Puppen , so sollten
sie doch ein bezeichnendes Äußere haben , ein Gesicht, das
von Träumen erzählt , von Sorgen , und von der Zukunft
der Berühmtheit andeutungsoolle Svuren in den Zügen
gwt . Wirklich: die Kunst hat da meisterliche Schöpfungen
hervorgebracht . Aber diese Puppen haben einen Fehler : sie
sind für Leute berechnet, die — mit Puppen nicht mehr
spielen. Gerade das ideale Mittel zwischen den Tempe-
ramenten . die Ausdruckslosigkeit. die Passivität machten die
„alte Puppe so wertvoll für das Kind . Mit diesem gleich¬
gültigen Gesicht konnte das spielende Kind alles  beginnen.
Deine stürmische Phantasie und der Wechfel von Stimmung
und Laune gaben der geduldigen Puppe schon die „charakte¬
ristische" Haltung . Ob die Cbarakie,puppe sich jo leicht ver¬
wandeln laffen wird , ist now die orage.

schriebenen Briefsendungen abgetragen : Bei der .
Bestellung 8.15 Uhr vorm. Zuge von Limburg »rJW
und Attenkirchen 8.37 Uhr nachm, vom Tage nJfl
Limburg 7.18 Uhr und Selters 7.23 Uhr vorn, ° £/ . io  uuiiu  vc/triart » t .60  ugr DortH •
der zweiten Bestellung 10.30 Uhr vorm. Züge von A.
tirrh . n H imX O A r7 11t, .kirchen7.55 Uhr und Limburg 9.47 Uhr vorm.-
dritten Bestellung 2.50 Uhr nachm. Züge von a‘Jj fcttm
kirchen 11.57 Uhr vorm., Selters l .54Uhr undLimk̂ i »miis
2.02 Uhr nachm. ; bei der vierten Bestellung zÄ Li
nachm. Zug von Limburg 4.12 Uhr nachmittags <«s,ntl

m. Gauturnfest 1911.  Die Versiuirnilw xle a
unseres Turnvereins am gestrigen Montag , die mpn ferüeic
Uebernahme des Gauturnfestes 1911 beriet, stelllet ! Mc>
auf einen recht wohlwollenden Standpunkt . Es y «hen.
wenn die Bürgerschaft kräftig mitwirkt, versucht werdns“
das Fest durchzuführen. In der Versammlung wup» I»
die Akten des Herborner Festes vorgelegt und g„ Wem
Hand eines Voranschlags die Möglichkeit der Abhair»? rf5tbct
des Festes geprüft. Der schwierigste Punkt ist die£ ,J JÄ
tierfrage. Es werden etwa 600 Turner unterzubrin«, Meine
sein. Man vertraut hierbei lebhaft der bekannten W Pf
freundschaft der Hachenburger, wobei zu berücksich,^ ber
ist, daß unsere Turner jetzt schon seit 16 Jahren @jy “"en"

Hachenburg, 13. Dezember. (Ortskrankenkasse für den
Oberwesterwaldkreis.) Die am Sonntag nachmittag in
der Westendhalle stattgefundene Generalversammlung
unserer Ortskrankenkasse wies einen überfüllten Saal auf.
Vorzunehmen war die Wahl von 195 Kassenmitgliedcrn.
Abgegeben wurden jedoch nur 162 Stimmzettel , da sich
viele Mitglieder der Abstimmung enthielten. Die Aus¬
zählung der Stimmzettel konnte wegen der vorgerückten
Zeit nicht mehr vorgenommen werden und soll deshalb
das Resultar zu einem späteren Termin zur Bekannt¬
gabe gelangen.

§ Postalisches.  In der Zeit von 12. bis einschl.
24 . Dezember ist die Versendung mehrerer Pakete durch
die Post auf Grund einer Paketadresse nicht gestattet;
für jedes  Paket muß vielmehr eine Paketadresse aus-
gesertigt werden. — Im Ortsbestellbezirk des hiesigen
Postamts finden werktäglich vier Bestellungen der ge¬
wöhnlichen und eingeschriebenen Briefsendungen statt,
und zwar die erste Bestellung um 8.15 Uhr vormittags,
die zweite um 10.30 Uhr vorm., die dritte um 2.50 Uhr
nachmittags und die vierte um 5 Uhr nachm. Milden
einzelnen Bestellungen werden planmäßig die von fol¬
genden Posten herrührenden gewöhnlichen und einge-

feste besuch! und Gastfreundschaft anderer Vereine bd«kauft
anspruchl haben. Mit einigermaßen gutem Willen niui Jungboi
eS gehen . Es wurde deshalb die Stadt in Bezirke eiij
geteilt, und übernahmen es eine Anzahl Mitglieder, j» j"sämtliesipn ^ nrniHert nnriitlnri ' rhpn nnh fi» für Wsämtlichen Familien vorzujprcchen und sie für ÄusnllhiA
von Turnern anzuregen. Wir wünschen freundliche Aus¬

nahme der Herren. Demnächst soll dann eine öffem!̂
Versammlung wegen Uebernahme des Festes staltfindL

Aus Nassau, 12. Dezember. Neue Bestimmung
über Gewährung von Darlehen hat der Vorstand ixi
Landes-Versicherungsanstalt Hessen-Nassau zu Cassel s»
eben veröffentlicht. Die Besninmungen erstrecken iih
auf 1. an gemeinnützigeBauvereine, Baugenossenschaft
2. an landwirtschaftliche Arbeitgeber und 3. an einzelne
Versicherte zum Zwecke der Förderung des gemeinnul.igL
Baues von Arbeilerwohnungen. Die Bestimmung ßi
einzelne Versicherte, wonach mit Zustimmung des Ge-
samlvorstands auch Häuser im Werte von 'mehr ch
9000 Mark und mit einer höheren Hypothek als IM!
Mark beliehen werden können, kann nur ganz ausnalmS-
weise in Anwendung«kommen, und zwar nur da, m
es die örtlichen Verhältnisse bedingen, daß ein einfacher
Arbeiterhaus zu dem Preise von 9000 Mark nicht t-
gestellt werden kann, wie beispielsweise in Bademte»
und vielleicht in einzelnen Orten des Rheingaus.

Alteukirchen, 12. Dezember. In der letzthin M
gefundenen Generalversammlung der hiesigen LM
abteilung teilte Herr Direktor Fisch mit, daß zwilch»
Weihnachtenund Neujahr ein Webekursus in Altenkich«
stattfinde. Er bat die Landwirte, ihre Söhne und Tichla
an diesem Kursus teilnehmen zu lassen. Unkosten nit-
ständen nicht; es sei sogar möglich, eine tägliche 8»
gütung von etwa 1 Mk. zu gewähren.

Wiesbaden, 10. Dezember. Die Arbeitslosigkeit hat
einen großen Umfang angenommen . Nachdem die lkÄ
Stadtverordnetenversammlung 57 000 Mark für Ar
standsarbeiten bewilligte, meldeten sich innerhalb«
Tagen 400 Arbeitslose auf dem Rathause zu den ft ';
standsarbeiten. Jedoch kann vorerst nur die Hälftem
schäftigung finden. — Die Volkszählung ergab für!»
Stadt Wiesbaden 109013 am 1. Dezember onsiia-
wefende Personen. Dies bedeutet gegen 1905, zu welch»
Zeit hier 100955 Personen gezählt wurden, eine (Steigerung
um 8 Prozent.
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0 « Doppelgänger.
Kriminal-Roman von Fritz Brentano.

2) Nachdruck verboten.

2 Kavttel.

Als Andrei Glinka nach der mehrerwähnten stürmischen
Audienz das Kabinett des Polizeimeisters verließ , war er
oollltändig zerschmettert - ein Zustand , der sich so deutlich
auf seinem Gesicht absptelte . daß sich der alte Michailoff
Grodno vergnügt selne knochigen Hände rieb und dem
Kollegen Maskejew boshaft zuflüsterte:

„Er hat es ordentlich gekriegt !"
Und dies war wirklich der Fall . Die „Aussprache ",

zu der der ertappte Liebhaber von dem Papa Sonjas auf.
gefordert worden war . bestand eigentlich nur in einer An-
spräche mit der dieser ihn beehrte , und die eine so reich«
Ausleie aus dem umfassenden Schimpflexikon des Polizei¬
meisters enthielt daß der junge Kriminalbeamte unter
dieser auf ihn emstürzenden Flut von Grobheiten gar
nicht ln die Lage kam. ein Wort zu seiner Verteidigung
zu sagen.

„Sollte der Alte ihn zum Teufel geragt haben ?" fragt«
leise Grodno d .e anderen , als Andrei dem die hämischen
Blicke der lieben Kollegen nicht entgingen , schweigend an
sein Pult trat , es öffnete und die darin befindlichen
Papiere sorgsam in zwei Konvolute sonderte , deren eines,
das kleinere , er in seiner Manteltasche barg , während er
das größere dem Burernd euer mit der Weisung übergab,
es Exzellenz Sem Herrn Polizeimeister einzuhändigen . Auf
die seitens Grodnos in erheuchelt -teilnehmendem Tone an
ihn gerichtete Frage , . Nun . Brüderchen , was hat es denn
gegeben ?" antwortete er mit einem kurzen : „Nichtsl " und
dann schritt er. ohne weiteren Abschied, hinaus , um sich
an die Stätte seiner künfttgen Wirksamkeit auf das Polizei-
ceoier zu begeben.

Das Polizeirevier mg rn ernem der allerverrufensten
Viertel von Petersburg - in einer Gegend , wo sich, wie
es im Volksmunde so bezeichnend heißt . „Füchse und Hasen
einander gute Nacht sagten ", und der Dienst war ein ebenso
anstr --ngender wie unerquicklicher . Denn dorthin hatte
der n temen Vatergefühlen so schwer gekränkte Gregor
Alexiewmch fernen bisherigen Lreblingsbeamten komman-

drett . da ihm seine anfängtrche Drohung , ihn nach Sibirien
verschicken zu laffen, denn doch nicht gut ausführbar schien
und er sich wenigstens so weit an dem Burschen rächen
wollte , als e« tm Bereich seiner Machtbefugnisse lag.

Während dr« Kollegen des also Gemaßregelten sich mit
einer Ausdauer , die sie niemals bei ihrer dienstlichen
Tätigkeit gezeigt batten , ihre geehrten Köpfe darüber zer¬
brachen , was wohl zwischen Exzellenz und dem „Muster¬
knaben " oorgefaüen sein möge, war der Polizeimeifter
etwas ruhiger geworden . Er hatte sich gründlich aus-
geschimpft. was aut ihn stets eine besänftigende Wirkung aus¬
übte . und lag nun . in seinem beauemen Ledersessel behaglich
ausgestreckt , den Kringeln seines Zigarettenrauches nach-
blickend +

De , rreche Geselle war gründlich geduckt und ledenfalls
von reinem Llebessieber geheilt . Was aber Sonja betraf,
so zweifelte Gregor Alexiewitsch keinen Augenblick daran,
datz auch sie bald den Menschen vergessen werde , wenn sie
erst erfuhr , wie tief er in der Wertschätzung seines Chefs
gefallen und wie ihm so lebe Aussicht auf ein auch nur
einigermaßen ehrenvolles Avancement genommen sei.

Allein nicht lange sollte sich Exzellenz dieser oerhältnts-
mätzigev Ruhe nach dem ooraufgegangenen Sturm er¬
freuen DaL niederträchtige Schicksal, das in feinem
unerbittlichen Walten selbst nicht vor de» Türen dei
Polizeigewaltigen des absolutesten Regimes halt mackt,
hatte ihm noch einen Streich aufgespart , der seine eben erst
halb derubiaten Nerven wieder io aewaltta aufrüttelte , daß

tt  sich noch einmal genötigt sah. alle Schteuien lemei
Grobbett aufzuzieben . um seiner Empörung Lust zu
machen.

Er hatte eben nach den Asten eines Krtmtnalfalles
gegriffen , der ihm seit ewigen Tagen besonders großes
Kovtzerbrechen verursachte , um sich, soweit ihm dies sein
etwas dürftiges Denkvermögen gestattete , einen Einblick in
me verwickelte Sache zu verschaffen, als ihm der Bureau»
diener die Meldung abstattete , daß der Chef des Hauses
Wasillowitsch Barinka um eine geschäftliche Unterredung
bitte , «u der Exzellenz ihn für heute morgen befohlen
batten

Exzellenz blickte den Diener verblüfft an und geruhte
dann, ihn einen alten Esel zu titulieren, der offenbar seinen
Auftrag ganz oerkeort abaeftattet habe, da sie von einer

Bestellung des WalstlowitsS Barinka adsotut nichts wüN»
Allein da dieser der Hofjuivelier ihrer Majestät der
war und sich der besonderen Gunst der allerhöchsten
erfreute , so befahl der Polizeimeister , ihn einzulassen, ö»
der „alte Esel " denn auch sofort tat.

Herr Barinka begrüßte Gregor Alexiewitsch m IE
bekannten weltmännischen Weise und eröffnet «, als erj™
zwanglos in den ihm offerierten Sessel uiedergelÄ»
batte , die Unterhaltung mit den Worten:

„Exzellenz hatten die Güte , mich um diese Stundet
Empfangnahme des Betrages für den vorgestern E
gekauften Schniuck hierher zu bestellen . Selbstverstärw^
ist es nur der Wunsch von Exzellenz , der mich oeralllasp
konnte , diese Nota zu prü entieren — —"

Weiter kam der Dofluwelier nicht, denn der PoM
Meister war ausge !prungen und rief , seinem Besucher
ihm dargereichte Schriftstück ungestüm entreißend:

„LLas, znm Teufel , schwatzen Sie da. Barinka?
halte Sie hierher bestellt - hätte einen Schmuck *5
Ihnen ge.auft ? Ja , bin ich denn verrückt oder sind ®7
es ?" - „Exzellenz ", stotterte erschrocken der Hofjuwff^
der sich ebenfalls erhoben hatte j

„Ach was , das ist io Unsinn , was Sie üo
fuhr Gregor Alexiewitsch fort „Ick verstehe keine ^
von der ganzen Geschichte!"

„Aber wollen Exzeckenz nicht emen Blick aut
Nota werfen " , erwiderte Bannka . aus das Papier deutG
das der Pokizeimeister in «einer Erregiing schon bedenw
ze. knittert hatte und nun wirklich einer Durchsicht würdE
die alsbald einen wahren Tobluchtsanfall bei ihm wacE

„Was ", schrie er. „ein Diadem - zwanzig Brills
— zehn Rubine — 10 000 Rubel - Herr , was soll S
heißen ? Wie kommen Sie dazu an mich eine öera^
Forderung zu stellen und Zahlung für etwas zu verlang
was ich gar nicht erhalten habe ?" ^

„Exzellenz belieben zu scherzen", erwiderte dem ^
regten der Juivelier „Es ist mir undenkbar , dab Err^
ernstlich m Abrede stellen sollten, den Schmuck
zu haben ?" 1

.Das tue ich allerdings !" net Gregor AtexreiMD
mit Aufgebot seiner ganzen Lungenkraft . „Und wenn “3
sich vielleicht von rrgeudeinem Schwindler einen derarmZ
Schmuck auf meuren Namen haben berauslocken
machen Sie das mit Ihrer eigenen Dummheit ab. ^
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itt E,-, Casstl, 11. Dezember . (25. Wanderausstellung der
8.03n? Ätschen Landwirlschufts - Gesellschaft .) Die Landwirte

e sonstigen Interessenten werden auf die in der Zeit
int,.- |f*j 0iii 22. bis 27. Juni 1911 in Cassel statlfindende
'on ittir Künderausstellung der deutschen LandwtitschaftS -Gesell-

bejdjaft  aufmerksam gemacht. Neben Zuchtvieh aller
n N,»? Mungen werden Samen , Braugerste , Hopfen , Flachs,
' Littii,.̂ MÜse, Obst und deren Erzeugnisse, Molkereierzeugnisse,
i 5 n? MNwirtschaftliche Erzeugnisse, Dauerwaren rc. einen
gs. Kksentlichen Teil der Ausstellungsgegenstände bilden,
ammî !>e auf die Ausstellung bezüglichen Ausschreiben und
ie zeizeichnisse sind von der deutschen Landwirtschafts -Ge-
telite Most » Berlin SW . 11, Dessauer Straße 14, zu be-
Es -J »eben.

1 werd̂ f Kurze Nachrichten.
; WUpM In Eppenhain  wurden sehr starke Adern Blei-, Silber- und

an d jdyfererze gefunden. Silber muß schon vor Jahrhunderten dort
(lihnit «fördert worden sein, da inan noch an einzelnen Stellen der Ge-
>, p '’J jarfung Ueberreste des Metalls sowie Schachte und Stollen sieht;
alt taugt, ^  der Name „Silberbach" deutet darauf hin. Wie man hört,
JUbrtnqojB eine Gesellschaft bereit sein, die Ausbeute zu übernehmen. —

Pferdefleisch findet infolge der herrschenden Fleischnot sowohl
ckstcktM̂ der darniederliegenden Erwerbsoerhältnisse weiterer Volkskreise
. "W (jnm mehr und mehr wachsenden Absatz. Seit 1. Januar sind in
rkN Ggy, Wiesbaden  bis jetzt schon 298 Pferde zum Zweck des Fleisch-
reine bi- Nkaufs geschlachtet worden. — In Frankfurt  brach in der
llen Müb sfinghlifstraße im Dachstuhl des Querbaues, der das Haus mit
-st», i" gegenüberstehenden Gebäude verbindet und an die Brandmauer
Ii«d . i« Diskonto-Gesellschaft angrenzt, Feuer aus. Der Feuerwehr ge-
ueoer. >1 img es, das Feuer zu ersticken.
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]Vab und fern.
o Behördliche Schritte zu den Margarinevergiftungen.

Der Regierungspräsident von Schleswig traf am Montag
in Altona ein und begab sich mittags mit dem Direktor
des chemischen Untersuchungsamts in die Mohrschen

’tfen Margarine-Werke, aus denen die vergiftete Backa-Margarine
tifd)Qften,
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bervorgegangen ist. Die Herren nahmen eine eingehende
Besichtigung des Betriebes vor. Die Margarinevergiftungen
haben jetzt einer ganzen Airzahl Polizeiverwaltungen Anlaß
gegeben, vor dem Genuß dieser Kunstbutter zu warnen,
namentlich der Fabrikate der Firma Mohr u. Co. in
Mona-Ottensen, welche die Marke „Backa" hergestellt und
M Versand gebracht hat.

2 Fünf Bergleute abgestürzt . Auf der Zeche „Bruch-
sbaße" bei Langendreer benutzten fünf Bergleute in einem
Bremsschacht die Seilfahrt . Hierbei stürzten alle fünf
ck Drei waren sofort tot, einer starb nach seiner
Anlieferung in das Krankenhaus. Der fünfte ist schwer
verletzt.

L Tragischer Tod von Bater und Kind . Im Nebel
stießen auf der Oberfpree in der Nähe von Berlin zwei
oon Dampfern geschleppte schwere Lastkähne zusammen.
Der eine Kahn wurde zur Seite gelegt, der andere, ans
dem sich der Bootsmann Wernitz mit seiner Frau und
einem sieben Monate alten Kinde befand, wurde in die
Höhe gehoben und die Vorderkajüle eingedrückt. Wernitz
bemühte sich. Frau und Kmd zu retlen. Es gelang ihm
wch, die Frau aus der Kajüte herauszuziehen. Sie
'Ärzte sich, als der Kahn sofort unterging, allein ins
Wasser und wurde oon Sfiiffern gerettet. Entsetzt rief
sie, als man sie aus dem Wasser zog, den Namen ihres
Mannes. Sie hörte ihn noch rufen : „Es ist zu spät,
Marie' , ich sterbe mit dem Kinde", dann sank der Kahn
mit ihm in die Tiefe.

v Root -Moran Sieger im Rewhorker Sechstage-
ttnnen. Das Rennen endete mit dem knappen Siege der
Mannschaft Root -Moran über Clark-Rütt . Dem auslralisch-
dentschen Paare war es am letzten Tage wider Erwarten
Ölungen, drei Verlustrunden aufzuholen. Weitere Vor-
"öße Rütts wurden dagegen von den gemeinsam
operierenden Amerikanern vereitelt . Das Endergebnis
o>ar: 1. Root -Moran . 2. Clark-Rütt . 3. Fogler -Hill.

4. Höhir-Goultet, 4096 Kilometer zurückgeiegi; v. urntten»
Thomas zwei Runden , 6. West- de Mara drei Runden,
7. Cameron-Halstead drei Runden zurück. Der Sieger
Root gewann damit da? Rennen zum vierten Riale.

© Unwetter im südlichen Europa . Starke Regengüsse
und Überschwemmungen haben Italien , Südfrankreich, die
Schweiz und Portugal heimgesucht. Zahlreiche Ortschaften
in den italienischen Provinzen Venetien, Lombardei und
Ligurien sind überschwemmt. In der Provinz Porto
Maurizio sind fast sämtliche Eisenbahnverbindungen unter¬
brochen. Durch den Einsturz eines Bauernhauses wurden
zwei Menschen getötet. In Südfrankreich sind mehrere
Bahnstrecken bedroht. Bon der portugiesischen Küste werden
zahlreiche Schiffsunfälle gemeldet. Im Norden Portugals
steht das Wasser in manchen Dörfern 20 Fuß hoch. Da
die Wege schon in normalen Zeiten nicht sehr gut sind, ist
es bei der augenblicklichen Überflutung und Unterwaschung
weiter Gebiete ganz unmöglich, Hilfe zu bringen. Die
Zahl der Ertrunkenen soll sehr groß sein. Die spanische
Stadt Sevilla steht teilweise unter Wasser. — Aus der
Schweiz berichtet man, daß im ganzen Industriegebiet von
Varese, Delarate und Bergamo die Textilfabriken durch
Hochwasser, das bis in die Maschinenräume dringt , zur
Einstellung des Betriebes gezwungen sind. 8000 Arbeiter
und Arbeiterinnen sind auf Wochen hinaus ohne Arbeit.

© Cholera - Verheerungen . Die Cholera hat auf
Madeira Funchal, Camare do Lobos, Ponta do Sol,
Santa Cruz, Machico und Porto Santo ergriffen. Die
Regierung trifft alle erforderlichen Maßnahmen . Man
erwartet das Eintreffen ärztlicher Hilfe. — Nach amtlicher
russischer Mitteilung sind seit Beginn der Choleraepidemie
in Rußland 216 034 Erkrankungen und 100 918 Todesfälle
vorgekommen.

© Ein Dampfer mit 106 Personen in Gefahr . An
der Küste oon Alaska strandete der Dampfer „Olympia ' .
Er hat 106 Personen , darunter 62 Passagiere, an Bord,
und es rast ein furchtbarer Orkan. Sonntag morgen er¬
hielt man eine drahtlose Depesche von der „Olympia ".
Montag traf eine weitere schwache, drahtlose Depesche in
Cordova ein. daß die „Olympia " heftig gegen die Klippen
stoße.
Lunte Oages -Okronik.

Berlin . 12. Dez. Der berühmte Chirurg Profeffor
Franz König, der frühere Direktor der hiesigen chirurgischen
Charitsklinik, ist hier im Alter von 78 Jahren gestorben.

Eileuburg , 12. Dez. Gestern fuhr ein Güterzug aus
ewige im Einfahrgleis stehende Güterwagen auf. Einige
Wagen wurden stark beschädigt, mehrere Zugbeamte erlitten
leichte Verletzungen.

Bismarrkhüttc , 12. Dez. Der vor einiger Zeit in dem
neuerbalUen Stahlwerk der Falvahütte ausgebrochene Brand
ist noch immer nicht erstickt. Teiliveise hat sich der Brand¬
herd noch weiter ausgedehnt.

Petersburg , 12. Dez. Die Pest in Ostasien greift stark
um sich. In Charbin ist das Chinesenviertel durch Truppen
Isoliert, da sich in dem Viertel zahlreiche Pestkranke befindew

Toulon , 12. Dez. Bei dem Einsturz eines Gerüstes, aus
dem 12 Arbeiter an der Ausbesserung des im Trockendock
befindlichen Linienschiffes „Suffrcn " arbeiteten, wurde ein
Arbeiter getötet. Drei Arbeiter erlitten schwere, die übrigen
leichte Verletzungen.

Me es in 1.nclien aus ^iebt.
Bicher oon der Weltreise des Deutschen Kronvrinzen.

Bombay, 12. Dez. Sonntag abend
6 Uhr bat der Deutsche Kronprinz Colombo
aus dem Dainpfer „Gneisenau" oerlafien.
„Gneisenau" soll hier am 14. Dezember
morgens eintreffen. Die Kronprinzessin
hat sich auf dem Lloyddarnpser „Lützow"
von Colombo nach Aguvten eingeschifft.

über die augenblicklichen Zustände in Indien , dessen
Boden Kronprinz Wilhelm in Bombay zuerst betritt , wird
uns oon befreundeter Seite geschrieben:

Kalkutta, Ende November.
Hier in Vorderindien sieht es in letzter Zeit nicht nur

im Innern wenia erfreulich aus . sondern auch an den

Grenzen. Im Westen und Norvwesten des Reichs ging
ja oon jeher unruhig zu: der kleine Krieg mit den afghanische,
und anderen Bergstämmen riß selten ganz ab. Aber jetzt
rumort es auch im Nordosten. Kalkutta siehl sich ge¬
zwungen. den Stab und den grüßten Teil der in
Lucknow garnisonierenden Division nach Dardschiltng
zu verlegen und die in den Duars stehenden Truppen aller
Waffengattungen ganz erheblich zu verstärken. Sogar in
dem friedlichen Birma ist eine kleine Rebellion ausgebrochen.
Führer der Aufständigen ist Minlaung Po Than. Er hat
leine Anhänger beim Dorfe Wale Tho zuiammengezogen
und sich zum Angriff aus Mynisau und Tschaungu in Marsch
gesetzt. Englische Truppe» sind schleunigst dorthin ab-
marschiert, um den Aufruhr zu ersticken. Im beludschistanischen
Küstengebiet ist es kürzlich zu einem förmlichen Gefecht
»wischen englischen Landungstruppen und Küstenleuten ge-
koinmen. Beludschistan gehorcht nominell dem Emir von
Kaoul, ist aber völlig als „englische Interessensphäre" an«
zusehen, in der. wie üblich, der englische Resident regiert.
Die Küstenbevölkerungist durchweg an dem Schmuggel be¬
teiligt, der die unruhigen Stämme an der indischen Wejt-
und Nordwestgrenze bisher von Arabien her mit Masten
versorgte, und besten allerdings vertragswidrige Existenz jetzt
durch die im Persischen Meer Jagd machenden englischen
Schiffe vernichtet wird. Und die Stämme , denen die Waffen¬
zufuhr abgeschnitten ist. lasten sich das nicht ohne weiteres
gefallen.

Besonders die früher ganz unabhängigen Afridt-Stämme
widersetzen sich der Einverleibung in das Indische Reich
energischer denn je. Einer von ihnen, die Zakka Khels, bat
in Kabul um Ausnahme in den afghanischen Staatsverband
gebeten. Der Emir wagt nicht, sich offen des Stammes an-
zunehmen, unterstützt ihn aber heimlich. Das afghanische
Heer ist übrigens kein zu unterschätzender Gegner.

England muß sehr umsichtig sein, wenn es der Schwierig¬
keiten im Westen und Rordwcften seines ungeheuren Reiches
in Indien Herr werden will. Die Räuberstämme halten
scharfe Wacht. Der Reisende, der nicht genügende Be¬
deckung bei sich hat. wird überfalleit und nur gegen Lösegeld
freigegeben. Der englische Offizier oder Soldat , der die
Grenze unvorstchttg überschreitet, ist verloren. Er ver¬
schwindet und man hört niemals ntehr oon ihm. Von der
Gerissenheit und dc-n Übermut dieser Leute werden ganz
unglaubliche Dinge erstibin

Dem Ersten Arzt eines Gicnzregimenrs in der Näh«
von Peschawur wurde nachts das Pferd gestohlen. Am
nächsten Tage brachte einer oon den langbärtigen Schuften
jenseits der Grenze das Tier zurück. Er sei der Dieb, wolle
aber seine Beute nicht behalten, da er erfahren bade, daß der
Bestohlene ein „hakim“ (Arzt) sei. Sein Glaube verlange,
daß der „hakim“ geachtet und geehrt werde. Der erfreut«
Doktor wollte wissen, wie es der Afghane fertig gebracht habe,
das an den Füßen gefesselte Pferd trotz des bei den Tiere»
schlafenden Wächters herauszuholen. „Wenn der Sahtt
seinen Leuten die nötigen Befehle geben will, werde ich es
zeigen." Alles wurde so hergerichtet, wie es in der Nach!
gewesen war. Auch der in einer Ecke schlafende Posten fehft«
nicht. Der Afghane kroch geräuschlos bis zu des Doktors
Araber. Dann zischte er leise, um das Tier aufmerksam zu
machen. Langsam streckte er nun einen Arm aus und erbot
sich. In der Hand lagen einige Stück „goor“ — so heißt de,
Zucker dort. Ais das Pferd sie genommen hatte, streichelt«
er es mit der Zuckerband. Mit der andern hotte er ein«
Waffertcenie aus dem Rucksack, die sich bald darauf im Maul
des Tteres befand. Nun strich er mit der Hand teste übe,
den Rücken, die Kruppe und hinab bis zu den Hinterfesseln.
Im Nu war das Spannseil gelöst und die «stallhalfter ab.
genommen. Mit einem Sprung saß der Kert am dem Pferd.
Ein Abschiedsgruß mit der Hand, der triumphierende Ruj
„So war's !" und fort waren Pferd und Reiter. Diesmal
hat der „hakim“ seinen Araber nicht wiedergesehen.

Zum Schluß noch ein kleines Erlebnis, das der Bischof
oon Kalkutta an der Grenze dort batte. Er hatte die
Truppen ausgesucht. Eines Abends war er zum Esten in ein
Lager gebeten, das nur 20 Minuten oon dem ablag. tn dem
er selbst gerade mitbiwakierte. Sein Wirt ließ ihn dann tn
der Nacht zu seinem eigenen Lager zurückgeletten. In üesten
Nähe angekommen, entließ der Bischof die Beglettmann-
schäften und schlug die Richtung aus sein Zett ein. Plötzlich
tönt ihm aus der Dunkelheit ein scharfes„Halt !" entgegen.
Ein Gewehr klirrt, und der Posten fordert die Losung.
„Guter Freund , ich weiß die Losung nicht, ich bin der
Bischof von Kalkutta!" „Meinetwegen können Sie der
Leusel sein! Wenn Sie die Losung nicht wiffen, kommen
sie hier nicht durch." Der Bischof suchte zu unterhandeln,
crtz aber dock schnell aus . als aus dem Macktzelt eine oer.
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aber lassen sie gemlltgst ungeschoreni"
■ Nun war Wasnlvwitich Barmka zwar ein außer»
orbeittlid) höflicher und an manche Schrullen seiner vor-
»edmen Kundschaft längst gewöhnter Geschäftsmann, allein
sine solche Behandlung ging ihm denn dock wider den
Auch.

Sich hock aufrtchtend und mit vor Erregung zitternder
Stimme antwortete er: „Da es Exzellenz beliebt, in
diesem befremdlichen Ton mit imr zu sprechen, so sehe ich
Ach genötigt. Exzellenz daran zu erinnern, daß Sie den
täglichen Schmuck versönlich in meinem Laden kauften,
den «sie vorgestern abend nach sechs Uhr mit Ihrem
veiuch beehrten und mich ebenso versönlich für heute
Hierher befahlen, um den Betrag der Nota, deren Über-
chchung Exzellenz so aufregt, im Empfang zu nehmen."
. Eiiien Augenblick starrte Gregor Alextewttsch den Hof-
luwelier nach dessen Erklärung wte geistesabwesend mit
^eit ausgerisseiien Augen an. Dann aber schlug er

der Faust so heftig auf seinen Schreibtisch, daß die
die em pmtierte Büste des Zaren zu Boden stürzte und

bullte törmitch:
„Herr, entweder sind Ste ein Betrüget oder ein Ber¬

ückter! Da ich aber weder mit dem einen noch mit dem
°ubern ohne Zeugen verhandeln möchte to gestatten sie
"nt wohl, einen me ner Beamten zu rufen, baß er eben-
>aüs Ihre merkwürdige Geschichte mftanhörel"
^ Und ohne eine Antwort des vollständig tasiungslosen
«arinka abznwarten . riß der Polizeimeistei die Türen
ftnes Kabw. ts weit auf. mit donnerndet Stimme den in
HErdächtigei Nähe weilenden Ptichnilost herein zitierend,

er. aut den Hof.uweltet deutend, die Worte entgegen-

. „Kennst du üieten Herrn ^ - „Zu Befehl, ia.
iFzesteiiz" erw Lir e der Kriminalkommtsfat dem die ge-
Awollenen Stiruadern und das zorngerötete Gesicht seines
^defs bestätigten, was ihn schon sein Horchen an der Tür
Hlitie erraten̂ tasten daß bteler sichu, einer nichts weniger

5 rosigen Stimmung befand.
. . Lo höre" fuhr der Poltzeimerster tort „Dieser
Dert Walsttowttsch Barufto hat mich oorgeltern abend
? seinem Laden aut dem Wiadtmirskii -Prolvekt ge¬
sehen—*

Fertfrtziing

Vermißtes.
Wozu der Mensch gut wäre . Der Mensch ist, wie

es die Bibel verkündet, nur Staub . Woraus besteht aber
eigentlich dieser Staub ? Ein englischer Chemiker, der ihn
analysiert bat, hat gefunden, daß er dieselben Stoffe ent¬
hält wie ein Hühnerei, und daß 1000 Eier an chemischer
Substanz gleich sind einem Menschen von mittlerer Größe.
Würde der Kohlenstoff, den jeder von uns enthält, zu
Graphit umgeformt, so könnte man davon 66 Gros oder
780 Dutzend Bleistifte fabrizieren. Aus dem Eisen, das
unser Blut enthält , könnte man sieben Hufeisen schmieden.
Unser Körper besitzt weiter 600 Gramm Phosphor , eine
Menge, die genügen würde zu 820 000 Streichhölzern, oder
um damit, wenn man eine andere Verweiidungsart Vor¬
züge, 500 Personen zu vergiften. Wir enthalten außerdem
6 Kilo an Fettstoffen, wovon man 60 ausgezeichnete Lichter
machen könnte, die vollständig unsere Stearinlichte ersetzen
würden . Das Salz in unserm Körper würde hinreichen,
um 20 Teelöffel zu füllen.

□ c diese uneutcheut In einem fahrenden Zirkus traf es
sich jüngst, daß ein Löwenbändiger von seiner jungen
abcssinischen Löwin angegriffen wurde. In den naßkalten
Tagen batten keine Vorstellungen stattnefunden. Da war
die Bestie störrisch geworben, und als sie mit einem Peitschen¬
hieb aus ihrer Widerspenstigkeitaufgerüttelt werden sollte,
sprang sie dem Bändiger plötzlich mit einem Ruck ins Gesicht,
krallte sich in seinem Hals fest und verletzte ihn lebens¬
gefährlich. Der Arme wird nicht gerettet werden können.
Run, so traurig dieses Schicksal ist. so wenig darf es über¬
raschen. Schließlich, wo ist der Beruf, der nicht seine Opfer
fordert? Aber die Besonderheit liegt hier in dem Schicksal
der Familie. Der Großvater des Bändigers ist von einem
wildgewordenen Bärenpaar vor den Augen der schaulustigen
Riasse erschlagen wo:den. Der Vater ist durch Löwen zu
einem Krüppel geworden. Und nun der Sohn ! Es wäre so
natürlich, daß das Unglück des Großvaters wie ein warnendes
Menetekel vor der Berufswahl des Vaters gestanden hätte.
Rein ! N^n sollte man glauben, daß die zerbrochenen Glied-
maßen des Vaters den Sohn wenigstens vor solchem gefähr-
lichen Beruf abschrecken mußten. Alles umsonst! So ist eben
der Mensch. Er trägt sein Schicksal in seinem Blut . Er ist
unbelehrbar, iveil er Atächten gehorcht, die er selbst nicht
kennt, die aber Herren seines Weges sind. Einst wußte sich
der grüblerische Sinn nicht anders mit diesem Zwange zu
versöhnen, als daß er annahm: die Stellung der Gestirne in
der Stunde der Geburt sei für das aanie Leben bestimmend.

Es müßten so tn ganzen Geicviechtern immer vre gtetmen
Stellungen sein. Das ist eine schwere Zumutung. Ader wir
von der Kultur der Neuzeit: sind wir im tiefsten Grunde
weiter hinausgekommen?! Wir sprechen vom Blut und legen
alle Geheimnisse in diese rote Flut . Wir sprechen von der
Vererbung und glauben, daß nicht nur Haar- und Augen,
färbe vererbt werden. Statur und Gesichtsschnitt, sondern auch
Anlagen, innere Notwendigkeiten und jene Besonderheit der
Charakters, aus der sich das Schicksal ergibt. Auf welchem
Wege und in welcher Art sich diese Übergabe des Jchs aus
die Nachkommen vollzieht, diese Ewigkeit des Individuums
über sein Grab hinaus , wir wisten's nicht. Wir sind immer
überrascht. O diese Menschen!

übertriebene Liebe zum Tier . Im „Wiesbadener
Tagblatt " veröffentlicht eine Frau O. Seiferth folgende
Anzeige: „Allen Bekannten wünsche ich mitzuteilen, daß
mein Rehptntscher „Prinz Bobbitsch" nach achttägigem
schweren Leiden Samstag begraben wurde." Hoffentlich
ist die Kunde oon diesem erschütternden Vorgang auch mit
dem gebührenden Schmerz ausgenommen worden. (Der¬
artige übertriebene Tierperhätschlung wirkt widerlich.)

Krähenfrechheit konnte man bei einer Treibjagd in
Plan in Westböhnien beobachten. Ein angeschosiener Hase
veriufite auf drei Läufen zu entfliehen. Ein Hund faßte
den Hasen, um ihn seinem Herrn zu bringen. Als der
Hund eine Strecke Weges zurückgelegt hatte, wurde er
plötzlich von mehr als zwanzig Krähen umkreist, die den
Hund durch ununterbrochenes Stoßen mit ihren Schnäbeln
auf den Kopf zu bewegen versuchten, ihnen den Meister
Lampe zu überlasten. Die schwarzen Räuber traktierten
ihn derart mit Schnabelhieden , daß er den Haien wirklich
fallen Ue;j und leulenj auf feinen Herrn zurannte. Aber
auch dahin folgte ihm noch bis auf eine Entfernung von
fünfzehn Schritten einer der oerivegensten Gesellen, an-
dauernd aus den Kopf des Hundes eiuhackend, wah-end
die übrigen dem zurü .gelassenen Hasen de.. iLaraus
machten und ihn mühsam lortsch-epplen. Vier dis fünf
Krähen hoben den Hafen in geringe Höhe und »chlepplen
ihn imnrer 10 bis 15 Schrille . Ter Huno war nicht
mehr zu bewegen, den Hasen zu apportieren , er vorsagt«
winselnd den Gehorsam. Erst nach mehreren Schüssen
ließen die Krähen von ihrer Beuie ab uub s.oyen krä^ zeub
dem nahen Walde zu. _



Mafene ©ttn.me brummte: . noo » “}® b̂ ggar,
Sill, shoot himP — tu deutsch: . Quatsch utch so lanae.
Mllem. schieb auf den LurnvP

-?US cleni GmcbtsfaaL
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Fall des Gastwirts Pilz wird erneut behandelt . Mehrere
Zeugen werden vernommen , von denen ein Teil günstig , der
andere ungünstig für Pilz aussagt . Rechtsanw . Liebknecht
beantragt die Haftentlassung des Pilz , während der Staats¬
anwalt dem Antrag widerspricht . Der Vorsitzende weist auf
die Menge der noch vorliegenden Beweisanträge (63 ) hin
und stellt zur Erwägung , ob nicht eine Einschränkung statt-
sinden könne . Rechtsanw . Heine erklärt , die Verteidigung
sei geneigt , sich in jeder Beziehung zu beschränken. Aber ein
Punkt müsse ausführlich erörtert werden . Der Reichskanzlei
habe im Reichstag ausführlich über den Prozeß geurteilt.
Ta der Kanzler der oberste Vorgesetzte des Staatsanwalts
sei, könne sein Urteil , wenn auch nicht mabgedend , so doch
nicht ohne Einfluß sein . Er wolle nicht behaupten , daß es
auch auf das Gericht einen Einfluß ausüben würde : aber
auch da ist es naheliegend , daß die Erklärung in gewisser
Weise aus das empfinden des Gerichts wirke . Wenn der
Staatsanwalt glaube , daß der Ali nstervräsident über das.
was er gesagt t-at . ui ; iul ) etwas wisse, so ftclle die Per-

gewesene oKat Rtemschneider: 8. tschnetdergeselle Georg
Lang : 8. Kutscher Richard Habedank. Die Angeklagten,
besonders der Erstgenannte, sollen sich schwerer körperlicher
Mißhandlungen der Ansraltszüglinge schuldig gemacht haben
Auf dem,Gerichtstisch beflndensich zahlreiche Prügelinstrumente,
Ketten u. bergt. Die mißhandelten Zöglinge waren »der
Anstalt zum groben Teil von der Stadt Berlin überwiesen.
Bei der Vernehmung bestreiten die Angeklagten, sich schuldig
gemacht zu haben.

Vermircbtes.
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Snaslaminer re -- Perirner Landgerichts lil begann. Angellagl
sind: 1. der Hils-prediger Friedrich Breithaupt : 2. Kaufmann
Julius Engels ; 3 . Schlieider Karl Wrobel : 4. Bautechniker
Martin Wendland ; 6. Tischler Adolf Bcozinski : 8. Wasch,
rneiiter Emil Schüler : 7. der früher in Miieltschin anaeüelli

Der schlagfertige Kranke . Über ein heiteres Er¬
lebnis Kaiser Franz Josefs wird in der Wiener Hof¬
gesellschaft viel gelacht, am meisten freilich vom Kaiser
selbst. Vor einigen Tagen besuchte der Monarch das
Krankenhaus der israelitischen Kultusgemeinde . Der
Chefarzt führte den Kaiser, Erläuterungen gebend, durch
die Krankenzimmer. Vor dem Bette eines alten Mannes
blieb der Arzt flehen und wandle sich an den Monarchen
mit den Worten : »Da sehen Majestät einen interessanten
Fall . Der Mann hat dieselbe Krankheit wie der amerika-
Nische Milliardär Horriman / Da richtete sich der Kranke
auf und mit vor Wehmut zitternder Stimme sagt er:
»Sein Geld inöcht' ich haben und seine Krankheit Hab' ich."

Perlcnstaub stärkt die Schönheit . Die Pariser
Damenwelt , unter welchem Namen man die mehr oder
minder übrrslüfligen Weiber versieht, die nichts zu ;un
haben, als an ihre Toiletten und ihre Lärvchen zu deuten,
beftndet fick in freudiger Erregung . Der Chemiter Bardin
hat aus Perlcnstaub ein kosmetisches Mittel hergestellt,
da- die seltene Eigenschaft befltzt, auch verblühten Gesichtern
jugendliche Frische zu verleihen und jugendlicher Schönheit
den Reiz der L " rw-t ru erhalten. Bardin will das Ge¬
heimnis von Arbeiterinnen in orientalischen Perlen-
schleifereie;: erfahren haben. Allerdings werden nicht die
kostbaren Perlen zu Staub gerieben; nach wie vor irerden
die größten und schönsten Stücke zum Schmuck verwandt,
und nur die kleinen, minderwertigeren , die für den
Juwelier unbrauchbar find, gelange,i m d e Möble des

Kosmetikers. Wer sich bisher des Perlenstaubes Bebiem
hat, soll entzückt Baur.i sein, vor ollem natürlich die evs»
jugendliche Sarah Brumm dt . . . Also ihr Scho. ^
pudert euch mit Pcn 'ctcklaub. daun kann euch das Alter
nichts onbaben. Wer s nicht glaubt, bezahlt — doch wfl
wissen nicht, was ein-Pnmd seines Präparats bei Herr»
Bardin kostet.

Nrnckels-Leitung.
Berlin , 12. Dez . (Aiittlicher Preisbericht für inländische»

Getreide .) Es bedeutet W Weizen , R Roggen , G Gcrlt»
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . Die Preise gehen
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden nottert : in Konigsverg K 141 , Lianzrg W 200 - 20»
R 143- 143,50 , G 144 - 166 , H 144 - 155 , Posen W 189 —193
R 138 , G 164 , H 149 , Breslau W 191 - 192 , R 143 , Bg 170
Fg 135 . H 149 , Berlin W 195 - 197 , R 145 - 146 , H 153- 173
Dresden W 188 - 194 , R 143 - 149 , Bg 165 - 180 , Fg 122  dis
130 , H 162— 157 , Hamburg W 196 , R 138 - 152 , H 156 - 170
Hannover W 190 , R 150 , H 162 , Neuß W 197 , R 14 s'
H 148 , alter 166 , Frankfurt a. 3)1 W 200 —201,60 . R isikq
bis 163 , G 170 - 180 , H 162,50 - 167,50 , Mannheun W 205
R 156 —167,50 . H 165— 162,50.

Köln,  12 . Dezember . (Viehmarkt .) Aufgetrieben waren:
414 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen , 694 Kalben (Fersen)
und Kühe , darunter 00 Stück Weideoieh , 90 Bullen , 402 Halb» !
00 Schafe und 4750 Schweine . Bezahlt wurde für 50 leg Schlacht
gewicht : Ochsen : a 88—90 Mk ., b 82—85 Mk ., c 73 —78 'Ij[[
d 63—70 Mk., Weideochsen 72 - 83 Mk . Weidekühe 00—00 M?
Kalben (Färsen ) und Kühe : a 00 —00 Mk ., b 78—80 Mk., c 73 big
76 Mk, , d 67 - 70 Mk . Bullen : a 80—81 Mk ., b 76- 78 M
c 73—75 Mk, , d 00—00 Mk . Kälber a 82- 000 Mk, , Doppellender
bis 000 Mk, , b 58 - 60 Mk, , c 00 - 00 Mk , Schafe : a 00 bis 00 M,
b 00—00 Mk., c 00 —00 Mk , Schweine : Bezahlt sür 50 bg Lebende
gewicht , abzüglich 20 —22 "/» Tara : a voll fleischige der feineren
Raffe » und deren Kreuzungen im Alter bis zu l 1/. Jahren 64 bjz
66 Mk, , vorgezcichnete teilweise 0 Mk . mehr , b fleischige 63-^ U
c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 58—62 Mk.

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch dcu 14. Dezember J910.
Veränderlich , trübe , vieienorts leichte Regenfälle . ß
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QoII-ondBaumiaolliDaren
— aller Art häuft man gut und billig bei

C. Lorsbach, Hachenburg.
Solide , bessere

W ohnungs -Emrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nuflbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

S

Täilicli bis5«
und inehr können Personen jeden
Standes durch den Verkauf eines
in jedem Haushalt gebrauchten
Artikels verdienen . Anfragen sind
zu richten an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

lJarnung und Bulhlärungl

Damen-Kopfirafcfien
sowie frisieren

in und außer dem Hause empfiehlt sich
Frau FleisMauer, Kuckenburg.

Solange der Vorrat reicht, verkaufe , besonders für
Landleute geeignet,

augergemöbnlidi Darbe BruDIlühle nen ID. 2.50  an
und belfere Stühle.

Ferner empfehle zu billigsten Preisen

Ganze Zimmer-Einrichtungen
alle Sorten Möbel

Sofas und Garnituren in größter-Hittvadl
Korb-, Rohr- und Bambuswaren

VM " unerreicht billig . "WU
Komplette Setten.

Karl Baldus, Qlöbellager, Kuckenburg.

Die Margarinemarke ,, B a c k a ", durch deren Genuß in Ham¬
burg-Altona Erkrankungen vorgekommen sind, stammt von
der Firma Altonaer Margarine-Werke Mohr & Co., G. m. b. H.,
Altona - Ottensen,  die ihre Ware in 9 -Pfd. -Postpaketen
direkt an Private liefert. In Ladengeschäften wird diese
nicht geführt und unterliegt deshalb auch nicht der fach¬
männischen Kontrolle des Händlers. — —

Maulet "^ ?"*

Beistrkeit,Katarrhu.UerTcbls.mtina,
Krampf - und Keuchhusten als die
feinschmeckendenKallers
BruR'Garamellen

mit den drei Launen.

Llaast
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5900 notcr . begl ffndn
Zeugn . oon
Aerz en u.

den sichere»Privaten verbürgen
Erfolg.

Paket 25 Pfg., Dole so Pf«.
Zu haben in den Kolonial wäre»- D“ "'“
Handlungen von Kob . Neiikbrck .
u. Wxx.  ßfrharz In Böhr , öuttas r “ . 1
Riermann in Bachen bürg , Ludari« oer8D°

Zungbluth in ßrenzhanien.

Wer absolute Gewähr für aus tadellosem Rohmaterial her¬
gestellte , in jeder Beziehung einwandfreie und bekömmliche
Ware haben will, verlange nur unsere als erstklassig be¬
kannten , nur in Geschäften erhältlichen Spezial-Margarine¬marken

Rollmöpse, Bismarckheringe,
prima marinierte Heringe

feinfte RobeB■Bücklinge= =
empfiehlt billigst

Stephan Hruby , Kuckenburg.

1

Möhra
Palmato

Siegerin
die besten Erzeugnisse der Margarine-Industrie.

ffir übernehmen für unsere sämtlichen Fabrikate jede Garantie.

Zur BackzsilJ
empfehle

Pottasche
Hirschhornsalz

Citronat
Orangeat ]

Rosenwasser
Haselnußkerne

Citronen -Essenz
Puderzucker.
RarlDasbacb.Bacbenbut«

Transportable

Alleinige Fabrikanten:

A. L. JVIOHR M

G. m. b. H.

ALTONA-BAHRENFELD.
Nicht zu verwechseln

mit den oben erwähnten , ähnlich firmierenden Lieferanten
der Marken „Backa“ und „Louise“.
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mit Tür - undLuft -Vent lalio»
von 29 M . an.

AarenbaurS. Rosen**
Hachenburg.
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6 eId-Darlehnj. Höhe, auch offBürg . z. 4,5 % an jed. a . Wcchl'

Md

Schuldschein , auch Ratenab/ahlu "!l
gibt M.  Knkrep , Berlin E10. U.

Glaseri  Schmidt, Limburg
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Rodeln , Ski , Schlittschuhe. Iflintersportgeräti
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